anziget 
Dee | 
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91. 


Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Dienſtag, den 8. Juni 1819. 


Aus Sachſen, vom 20. Mai. ; 

Die Saͤchſiſchen Kaufleute haben unterm 4. 
Mal in Betreff der Handels⸗Freiheit in Deutſch⸗ 
land folgende merkwürdige Denkſchrift an die 
Herzogl. Saͤchſiſchen Regierungen eingereicht: 

„Es hat der ſichtbare Verfall der Deutſchen 
Gewerbe, die Hemmung alles Handels Verkehrs, 
der Zwang, welcher den Gliedern eines und 
deſſelben großen Staatenbundes angethan wird, 
während die Landes⸗Induſtrie der Bundesglie⸗ 
der, anderer Seits ungefhügt gegen die Ueber⸗ 
macht fremder Volker, dieſer Uebermacht ers 
liegt; es haben dieſe Umſtaͤnde den Gewerbe⸗ 
ſtand der betriebſamſten Deutſchen Staaten zu 
Schritten vermocht, welche von der ſehr gro⸗ 
ßen Noth zeugen, die da herrſcht, wo die Men⸗ 
ſchen nüchtern und emſig, der Boden frucht; 
bar, die Kürten edel find. 

Die Menſchen ſind der Sammelplatz der 
angeſebenſten Deutſchen Fabrik, Beſitzer ſowohl, 
wie der ſich in kleinern Kreiſen bewegenden 
ſelbſtſtaͤndigen Handwerker; der einkaufende 

andelsmann und der Verleger von Kunſter⸗ 
deugniſſen treffen mit jenen zuſammen, die 

umme aller iſt die Stimme des Gewerbflei⸗ 
Figen, und activ Handel Treibenden Deutſch⸗ 
lands. Wie dieſe Stimme ſich vernebmen ließ, 
ſich vertrauenvoll an die bobe Deutſche Bun⸗ 
des, Verſammlung zu Frankfurt am Main wen⸗ 
dend, wird Sr. Exceſtenz aus der Beilage er⸗ 
ſichtlich werden. Daß fie nicht verballen wer⸗ 
de dieſe Stimme, it um fo weniger zu bezwei⸗ 
feln, da die bier bebandelte Angelegenbeit die 
Wohlfahrt geſammter Deutſcher Nation ber 


trifft und zu den böbern Zwecken des Deuts 
ſchen StaatenVereins gehöre, wie wir in dem 
Supplement zur Eingabe an die Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung darzuthun verſucht haben. 

Wäre der Drang der Umſtaͤnde nicht zu 
groß, die Noth nicht im gefahrlichſten Stei⸗ 
gen, fo möchte es bei der gethanen Vorſtellung 
vorerſt ſein Bewenden haben koͤnnen, die Zeit 
wurde das Vertrauen der Deutſchen Voͤlker⸗ 
ſchaften zu ihren Landes vaͤtern gewiß rechtfer⸗ 
tigen. 

Jeder Vorzug beugt jetzt aber die Betruͤb⸗ 
ten tiefer, die Mittel erſchoͤpfen ſich mit jedem 
Tage mehr, und dies iſt wohl und vor allen 
Dingen zu bedenken; die leidende Maſſe iff, 
da Ackerbau, Handel und Gewerbe nicht mehr 
getrennt gedacht werden koͤnnen — das Volk 
ſelbſt. Zur Herbeifhaffung ſchleuniger Abhüls 
fe dieſes boͤchſt unnatürlichen und Gefabr dro⸗ 
benden Zuſtandes des Deurfhen Handeld und 
Gewerbfleißes, wagen daber die Unterzeichner 
ten nach eigener Ueberzeugung, dem ihnen in 
Frankfurt gegebenen Beiſpiel nacheifernd, Ew. 
Exceellenz in Unterthaͤnigkeit vorzuſtellen. daß 
auf dem Wege perſönlicher Unterbandlung bei 
dem in den meiſten Kabinetten vorherrfhenden 
Geiſte (wie dieſer Geiſt ſich unter andern ganz 
kürzlich in der Rede eines Groß berzogl. Bar 
denſchen Deputirten, nach Eröffnung der dor, 
tigen StaͤndeVerſammlung, in Beziehung auf 
Deutſchen Kunſtſleiß und Handel fo berrlich 
und wahr ausgeſprochen hat), bei dieſem Geis 
ſte die Einigung der Deutſchen Kobinette für 
folgen hoh en Zweck am ſchleunigſten zu erseis 


chen, und daß zugleich darin die Möglichkeit 
liegen durfte, Miß verſtaͤndniſſen zu begegnen, 
Bedenklichkeiten zu heben, irrige Anſichten zu 
bekaͤmpfen und die Erfahrung den Spſtemen 
und Theorien entgegen zu ſtellen. 

Bei der Geneigeheit, womit dieſe Anſicht von 
Seiten des Großberzogl. Weimar» und Her 
zogl. Gothaiſchen Miniſterii aufgenommen wor⸗ 
den, dürfte, dafern Ew. Excellenz ebenfalls 
dieſe unmaßgeblichen Ideen nicht verwerfen 
ſollten — die Abſendung einer von Seiten Die 
ſer drei Staaten ernannten Deputation aus 
dem Gewerbe- und Handelsſtande, unter Au⸗ 
thoriſation dieſer hohen Regierungen, an die 
Höfe von Dresden, Kaſſel, Darmſtadt, Naſſau, 
Baden, Stuttgardt, Münden ꝛc. ein Refultat 

berbeifuͤhren, welches auf dem Wege 
gewöhnlicher, bloß diplomatiſcher Unterhand⸗ 
lung, zu fern für die Noth der Gegenwart 
liegt, und würde es auf jedem, weiter ausſe⸗ 
benden Wege, endlich erreicht, diejenigen am 
Bettelſtabt finden wuͤrde, die jetzt der Kum⸗ 
mer und die Bangigkeit vor ſolchem Schickſale 
verzehrt. 5 
ange haben a Ehre, mit vollkommenſter 

Hach tun arren ꝛc.“ 
ee (Felgen die Unterſchriften.) 


Munchen, vom 23, Mai. 


In der geſtrigen Sitzung der Staͤndever⸗ 
ſummlung, welcher das ganze Staatsminiſte⸗ 
rium und zwei Königl. Staatsraͤthe beiwohn⸗ 
ten, kam es zu näherer Erörterung des Staats⸗ 
bedarfes (des Pudjets). Die Staatsräthe v. 
Schilcher und v. Kraus ſprachen für den 
miniſteriellen Entwurf. Herr v. Seuffert, ſo 


wie die Abgeordneten Rlarus und Zornthal 


drangen auf mancherlei Abänderungen. Be⸗ 
ſonders der Letzte folgte dem Entwurfe Schritt 
für Schritt. Wir geben einiges von feinem 
Sadel und von feinen Vorſchlaͤgen. Bei den 
Ausgaben des Minifteriumd der auswaͤrtigen 
Angelegenbeiten, fragte er, wozu der Balerſche 
Staut Geſandtſchaften in London, Madrid, 
Neapel, Durin zc. unterbalte? Hier könne wan, 
ter Poſten von 20 vis 60,000 Fl. erſpart und 
im Ganzen wohl 142,000 Fl. geſtrichen wer⸗ 
den. Beim Miniſtertum der Justiz miß fielen 
ibm die zur beſondern Verfügung des Minj⸗ 
ſters geſtellten 10,0 Fl. Mit Einführung 
der offentlichen Rechtspflege werde ein Bedeu⸗ 
tendes erſpart werden. Beim Minſſterium des 


1 5 den 12,000 Fl. für 
polizeiliche Zwecke angeſetzt; dieſe Zwecke 
ſeyen nur die außerordentliche Plage 5 Vol⸗ 
kes, da ſie fur eine geheime Polizei beſtimmt 
geweſen. Jetzt aber, da alles öffentlich ſey 
und werden ſolle, brauche man keine geheime 
Polizei mehr, und wenn die 12,000 Fl. weg 
wären, würde ſich auch Niemand finden, der 
fie verdienen le. Beim Kultus gnüge für 
das erſte Jahr die Hälfte des Gefor derten, da 
alle Jahre Penſionen eingingen und da es nicht 
noͤthig ſchlene, daß das Konkordat gleich im 
erſten Jahre vollſtaͤndig zur Ausführung kom⸗ 
me. Von den Regiekoſten konne ebenfalls die 
Hälfte geſtrichen werden. Beim Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium wollte er den Nutzen des Oberſt,Rech⸗ 
nungsbofes nicht einſehen; ſolle er einen pas 
ben, fo müffe er vom Miniſter unabhängig 
ſeyn. Die Unfäge wegen der Retardaten⸗Kom⸗ 
miſſion konnten nicht gelten, da man ja doch 
die Retardaten auf 6 Jahre nicht ſtaͤndig mas 
chen koͤnne; man ſolle fie aufarbeiten. Die 
238,000 Fl. für das Steueckataſter ſeyen gaͤmz⸗ 
lich zu ſtreichen, indem dieſe Arbeiten die Guͤ⸗ 
terbeſitzer machen laſſen könnten, durch die in 
jedem Kreiſe befindlichen Offiziere und Lands 
vermeſſer. Die Landbauten feyen aufs Noth⸗ 
wendigſte zu beſchränken, bis man im Weſent⸗ 
lichen des Staatsbhausbaltes fo weſt ſey, daß 
man an's Verſchoͤnern denken könne Dem 
Kriegsminiſterium ſollten für die erſten drei 
Jahre 7 Millionen, für die drei folgenden 6 
Millionen bewilligt werden, denn eine Beſchraͤn⸗ 
kung des Heeres auf Bundespflicht ſep zweck⸗ 
mäßig und nothwendig :c. f 


Aus der Schweiz, vom 15. Mai. 
Zwiſchen den Regierungen der Stände Grau⸗ 
bunden und Teſſin iſt ein großer Streit aus⸗ 
gebrochen über eine Straße, die von Roveredo 
nach Bellenz führt. Es iſt dicfe Straße, von 
ungefähr einer halben Stunde Länge die cin; 
zige fuͤr Verkehr und Handel zwiſchen beiden 
Kantonen offene Verbindung, und durth fie 
hangt die neue Fahrſſfraße über den Bernar⸗ 
din mit der großen Bellenzer Straße zufam, 
men. Die Regierung des Standes Teſſin ver⸗ 
weigert nicht allein eine von Graubünden ge, 
wünſcdte Verbeſſerung diefer Vervindungsffra, 
ße, ſondern fie bar auch der daran liegenden 
Gemeinde Lumino die Unterhaltung derfelben, 
unter Androhung ernſter Strafe und einer 


außerordentliche 


Buße von 1000 Fr. für jede Theilnahme an 
dortiger Straßenarbeit unterſagt. Ein Kreis⸗ 
ſchreiben des kleinen Ratbes des Kantons 
Graubünden vom 1. Mai ſetzt die Kantons 
von dieſer Sache in Kenntniß, nach dem die 
Vororte Bern und Luzern die nachgeſuchte 
Hülfe nicht gewaͤhrt. e 


. Paris, vom 22. Mai. 

Die Zuſchüſſe zu den Budgets der Jahre 

1815 — 1818 find nun angenommen, treß des 

Widerſpruchs der Liberalen. 1 15 
a 


Unſer Kriegsminiſter, Marſch ubion 


St. Cyr, gebt nach Karlsbad. Sein Deparı 5 


tement wird indeffen von dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, General Deflo 
les, verwaltet. . 

Die 25jaͤbrige Gaſtwirthsfrau Catia wurde 
neulich wegen Ehebruch, zum einjährigen Haft 
verurtheilt, ihr Liebbaber, ein Baͤckergeſelle, zu 
balbjährigem und 100 Fr. Buße. Sie wurde 
über den Ausſpruch ganz rafend, und wü⸗ 
thete fo mit Verwuͤnſchungen gegen ihren 


Mann, daß fie mit Gewalt fortgeführt wer ⸗ 


den mußte. 

Der Elepbant, der jetzt Frankreich durch 
wandert, riß ſich neulich zu Verſailles, Abends 
gegen 11 Uhr, los, ging durch die eröffnete 
- Sbür ſeines Stalles und ſetzte durch feinen 
plumpen Schritt und das Klirren der nach⸗ 
ſchleppenden Kette, alles in Schrecken. Eine 
Schildwach, deren wer da! unbeantwortet 
blieb, rief die Wache heraus, und als dieſe 
ſich eben anſchickte, den Gegner mit dem Bas 
jonet zu empfangen, erkannte man das Thler, 
dem fein Cornac (Hüter) bald folgte und es 
peimfuͤhrte. ® 
hi» Bordeaux, vom 17. Maj. 
Vorgeſtern paſſirte der Marquis von Seral⸗ 
bo. Grand von Spanien, bier durch. Er ber 
Bidet ſicd als außerordentliher Bolſchsfter Gr. 
Karboliſchen Majeſtaͤt nach einem noͤrdlichen, 
wie wan glaubt, nach dem Dresdener Hole, 
zum der Bewerber einer neuen Gemahlin für 
den Konig, feines Herktn, zu fehn. a 
8 S Ropenbagen, vom 23. Ma. 
Am Sonnadend Nachmittag traf das Dampf, 
boot Caledonte ee ein; das euſte ſeiner Art, 
welches jemals Danzeche Gewäͤſſer und ſo viel 
man weiß, die Oſtſee deſucht bat. Anſchlag⸗ 


zettel hatten ſchon rüber angekündigt, daß es 


am Sonntage eine Luſtiour nach Helſingoͤr ma⸗ 


cen würde, und die Halbe Bevölkerung der 
Nefidenz war vielleicht in Bewegung, um das 
Schiff zu ſehen. Eine ausgezeichnete Gefell 
ſchaft war am Bord deſſelben, um die ange⸗ 
nehme Reife mitzumachen, die boͤchſt glücklich 
und uber alle Erwartung ſchnell von ſtatten 
ging. Die ganze Hin und Zurückreiſe nach 
Helſingoͤr wurde in weniger als 7 Stunden 
zurückgelegt. Auf dem Dampfboor war ein 
Muſik Chor und unter allen Gaͤſten herrſchte 
die größte Froͤhlichkeit. Man kann denn aber 
auch keine angenebmere Tour als nach Hel⸗ 
fingör laͤngſt der ſchoͤnen Seelaͤndiſchen Kuͤſte 
urch den Sund machen. Geſtern haben Se. 
Maj. der Koͤnig das Dampfboot in Augenſchein 
genommen und Ihre allerboͤchſte Zufriedenbeit 
darüber zu äußern geruht. Heute hat daſſel⸗ 
die Tour nach Kiel angetreten. Es heißt, es 
werde die Einrichtung getroffen werden, daß 
der Hamburger Briefpoſtſack künftig mit dem⸗ 
ſelben geben kann, wodurch fuͤr die Correſpon⸗ 
direnden gewiß ſehr dedeutend an Zeit gewon⸗ 
nen werden wurde. 

Verſchiedene Juden, die Theilnehmer der fal⸗ 
ſchen Banco ⸗Zettel Fabrik in Fuͤhnen waren, 
werden jetzt mit Steckbriefen verfolgt. 


Einblicke in England und London. 
(Fortſetzung.) 

Auch einen kurzen Allgemeinbericht über das 
Schauſpielweſen in London ſind wir noch ſchul⸗ 
Dig. Nicht nach Kunſtanforderungen und Ger 
fegen uͤberbaupt, fondern lediglich vergleichweie 
fe, namentlich mit Leiſtungen der Buͤhne in 
Berlin, alſo Haupiſtadt gegen Haupiſtadt, wol⸗ 
len wir bier urtbeilen, N 

Das Opernweſen liegt in London noch in 
der Wiege. Die noch immerfort beſtehende 
Italjeniſche Oper, in einem ſonſt fo ſehr von 
aller Ausländerei entfremdeten Lande, deutet 
ſchon darauf bin. Schnell iſt in Berlin All, 
gemeinſtan für Geſang und Saitenklang er, 
wacht, und übergegangen in das geſellige ide; 
ben. Die darſtellende Kunſt in den Spbären 
der Harmoniſten, bat bald eine Blüthe erreicht, 
der in Reiz und Anmuth bohrer Ausbildung 
nicht mebr abgeſprochen werden kann. Saͤn⸗ 


‚gerinnen und beſonders Sänger, wie die Bers 


liner Bühne in Vielzahl wee een in 
London auch nur einzeln vergebens ſuchen. 
Der Tanz liegt mit der Oper in gleicher 
Kuͤmmerniß. Wir konnen nicht ſagen, irgend 


ein Ballet geſehen zu haben, nur entfernt dem 
zur Seite zu ſtellen, was in Berlin zum All⸗ 
taglichen gehort. Wie kann es auch anders 
ſeyn, da, wo nicht ein geläuterted Erfreuen, 
ſondern wildes Erluſtigen, als hoͤchſte Anfor⸗ 
derung gilt; wo der robere Haufe im Tonan⸗ 
geben fo ſehr vorberrſcht und die unwuͤrdig⸗ 
ſten Mittel ungeſtoͤrt anwenden darf, ſich les 
bergewicht zu erzwingen. Der Werteifer meb⸗ 
rerer Theater neben einander führt auch nicht 
dahin die Kunſt zu heben, ſondern zießt dieſe 
vielmehr herb. Man ſpielt für die Kaſſe, und 
ſo ſucht denn jede Buͤhne nur vorzüglich nach 
Dem zu ſtreben, was jene fuͤllt. fr 

Im Gebiete des Luſt⸗, Schau- und Erauerı 
ſpiels mag der Brittiſche Mime noch bis vor 
30 Jahren dem Deutſchen Rünfkler bei weitem 
überlegen geweſen ſeyn. Jetzt gilt der umge 
kehrte Fall und merklich ragt gegenwärtig im 
Schauſpielweſen, mag vom Theater⸗Prunk oder 
von perſoͤnlichen Leiſtungen der Künſtler die 
Rede ſeyn, Berlins Bühne über die Engliſche 
empor. Da Uebertriebenes fo ſehr gefallt, fo 
uͤbertreibt denn auch jeder nach Möglichkeit. 
Ein wieherndes Kreiſchen, z. B. um Schreck 
und Entſetzen auszudruͤcken, mag der rohen 
Natur ganz eigenthuͤmlich ſeyn; aber es von 
der Bübne berab vernehmen zu müſſen, und je 
durchſchneidender und anhaltender es geweſen, 
mit deſto mehr Beifall honorirt zu feben, das 
will ſich denn doch ſchwer verwuͤrgen laſſen. 

Es mag wohl ſeyn, daß der Deutſche bei 
der Kunſt und dem Kunſtgenuß es all zu 
ſcharf nimmt, und in zu weit geſteigertem Ans 
ſpruch ſich ſelbſt mancher unſchuldigen Freude 
beraubt; aber der Briite laͤßt denn doch auch 
gar zu ſehr Fünfe gerade ſeyn, auf Koſten des 
guten Geſchmacks. 

Es iſt gewiß Vielen angenehm eine Ueber⸗ 
ſicht der Theaterpreiſe, Beſoldungen und Ein⸗ 
künfte hier zu finden, und fo viel wir davon 
wiſſen, wollen wir feig kurz mittbeilen, in 
nachfolgender Tabelle: 

Theaterpreiſe der 5 Sauptbuͤhnen. 


. i Große Kleine 

Name des chanel gen. Bar: Gale Galle⸗ 

8 Irie. rie. 
— - — gut 

see e. 

talieniſche Oper „1711 31121 1116 —|— 

oventgarden 2 1 4—116— 8 

Drury Lane 268 

aymarket 46 [—[— [161] 8 

ugliſche Oper 112614—120[— 121 8 


Zu bemerken iſt, daß dieſe Theater zwar 
einen dreifachen Logen⸗Rang haben, aber im 
1525 findet kein Unterſchied Statt; Loge iſt 


Ein gedrängt volles Haus in Coventgarden 
bringt eine Einnahme von 5000 Thlr. N . 


Die wöchentlichen Beſoldungen der Schau⸗ 
ſpieler ſteigen von 13 Thlr. bis auf 200 
Thlr. Ganz vorzüglich ausgezeichnete Künſt⸗ 
fer und Günſtlinge des Volks erhalten in der 
Regel für jede Vorſtellung bis so Pfd., alſo 
nee 300 Thaler und überdies noch Be 
neſize. | 


Tritt mit beginnenden Wintermonaten der 
Stillſtand für die Semmertbeater ein; fo ſu⸗ 
chen manche Schauſpieler bei den Wintertheo⸗ 
tern einſtweilen Platz zu finden, und ſo umge⸗ 
kehrt, erreichen die Winter vorſtellungen ihr 
Ziel. Was übrig bleibt, wandert aus, um 
auf dem Lande, das beißt: in den Provinzials 
Staͤdten, ſein Heil zu ſuchen. 


Nachbolen wollen wir hier noch ein charak⸗ 
teriſtiſches Kurzweil im Trauerſpiel Romeo 
und Julie, welches zur großen Ergoͤtzung dien⸗ 
te und mit Jubel beklatſcht wurde. 

Julie rief wiederbolt ängſtlich vom Balkon 
nach Romeo, der obge ihr Wiſſen bereits ad» 
gegangen war, weil fein Bitten zur naͤchtlichen 
Stunde ihn einzulaſſen, bei der Geliebten kein 
Gehoͤr gefunden. Ploͤtzlich krachte berab von 
der Schillings Gallerie eine Löwenfchle; „Ma- 
ke you no troucle! he is allready gone!” 
(Laßt das Gezeter! er iſt ſchon fort)! Vers 
mutblich ſtand der gutberzige John Bull in 
der Meinung die Jammernde beruhigen zu 
müffen, weil fie vielleicht noch nicht recht Be⸗ 
ſcheid wiſſe in Sbeaterdingen, denn ſie war 
auf dem Zettel ſchlechtweg, als eine junge La⸗ 
dy angekündigt worden. Gar oft treten, und 
beſonders in den Hauptrollen, junge Ladies 
oder Gentlemen's anonym auf, und werden 
ſteis febe liberal aufgenommen. Der Britte 
liebt ſolche Abwechſelungen, und bat Gefallen 
daran, feinen Schakesbear aus allerlei Mund 
zu boͤren, den er ohnehin auswendig weiß. 
Oeß koͤnnen wir und Deutſche, in Abſicht eis 
5 Schiller und Gothe, wohl ſelten rüh⸗ 
men. 5 


1 (Die Foriſetzung folgt.) 


